
AUFATMEN in Gottes Gegenwart  

 

 

Umkämpfte Einheit Seite 1 
 

In diesem Artikel: 

Schein-Riesen: Wie falsche Vorstellungen 
von Einheit Einheit verhindern (S. 3) 

Erkenntnis-Riesen: Wie falscher Umgang 
mit Erkenntnis Einheit zerstört (S. 4) 

Stolz-Riesen und Selbstwert-Zwerge: 
Warum eine verletzte Identität das 
Haupthindernis für Einheit ist (S. 5) 

Die Achan-Falle: Wie Selbstbereicherung 
nicht nur die Einheit sondern ganze 
Gemeinden in den Abgrund reißt (S. 7) 

Wein-Krampf: Wie Konflikte zwischen 
neuen Aufbrüchen und Alteingesessenen 
vermieden werden können (S. 8) 

Träum weiter! Ein visionärer Ausblick ins 
Einheits-Land, das nur darauf wartet, 
endlich erobert zu werden (S. 8) 

 

Nie werde ich diesen Anblick ver-

gessen: Es war 1989 auf dem evan-

gelischen Kirchentag in Berlin. Eine 

große, alte Kirche, bis auf den letz-

ten Platz gefüllt, eine Band spielt, 

junge und alte Menschen singen 

inbrünstig, manche mit hoch erho-

benen Händen. Von Prophetie ist 

die Rede, und vom Heiligen Geist. 

Ich nutze die Möglichkeit, mich mit 

Handauflegung segnen zu lassen - 

und bin angesteckt von der begeis-

ternden Atmosphäre. 

Aber eine Bekannte warnte mich. 

Sie schenkte mir ein Buch, in dem 

die Meinung vertreten wurde, dass 

diese sogenannte „charismatische 

Bewegung“ eine Verführung sei, in 

der dämonische Mächte am Werk 

wären. Das verunsicherte mich. 

Wer will schon etwas mit Dämonen 

zu tun haben? 

Später lernte ich, dass diese Sicht-

weise auf einen uralten Konflikt aus 

dem Jahr 1909 zurückgeht: Damals 

hatte die deutsche Gemeinschafts-

bewegung in der sogenannten 

„Berliner Erklärung“ den Geist der 

Pfingstbewegung als einen „Geist 

von unten“ bezeichnet. Dadurch 

entstand eine tiefe Trennung zwi-

schen den pfingstlich/charismatisch 

geprägten Christen und den traditi-

onellen pietistischen und evangeli-

kalen Gruppen. 

Über 1 Jahr habe ich gebraucht, um 

in diesem Konflikt meine Position 

zu finden. Sehr geholfen hat mir ein 

Besuch bei meinem Bruder, der 

damals als Bibelschullehrer in Afrika 

tätig war. Dort gab es diese Spal-

tung nicht. Die vielfältig geprägten 

Gemeinden und Werke haben ganz 

selbstverständlich zusammengear-

beitet. Das war für Alle ein großer 

Segen. Seither bin ich überzeugt, 

dass dieses Gegeneinander nicht 

Gottes Wille sein kann. Im Gegen-

teil: Einheit ist absolut notwendig, 

und zwar vor allem aus 2 Gründen: 

 

„Wir sind auf gegensei-

tige Ergänzung und Un-

terstützung unbedingt 

angewiesen!“ 
 

 

Jede Gemeinschaft hat Stärken und 

Schwächen. Niemand kann alles 

leisten. Wir sind auf gegenseitige 

Ergänzung und Unterstützung un-

bedingt angewiesen! Die Bibel 

sieht die Christen eines Hauskrei-

ses, einer Gemeinde, einer Firma, 

einer Schule, einer Stadt, einer 

Region als Leib (Römer 12, 5). Feh-

lende Einheit führt dazu, dass die 

einzelnen Glieder des Leibes sich 

nicht gegenseitig unterstützen und 

http://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Erkl%C3%A4rung_%28Religion%29
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ergänzen können. Kein Wunder, 

wenn das Christentum dann kraft- 

und erfolglos ist. Einheit ist deshalb 

die grundlegende Voraussetzung 

dafür, dass wir als Leib Christi in 

einer Gemeinde oder in einer Re-

gion etwas bewegen können! 

In Johannes 17, 21 betet Jesus: „Ich 

bete für sie alle, dass sie eins sind 

... damit die Welt glaubt, dass du 

mich gesandt hast.“ Einheit macht 

also unser Zeugnis über Jesus 

glaubwürdig. Wo Einheit fehlt, 

glaubt uns kein Mensch mehr, dass 

wir Christen etwas Wichtiges zu 

sagen haben! 

 

„Wo Einheit fehlt glaubt 

uns kein Mensch mehr, dass 

wir Christen etwas Wichti-

ges zu sagen haben!“ 
 

 

Die Folgen können wir leider in 

unserem Land hautnah erleben: 

Christen spielen in der öffentlichen 

Wahrnehmung kaum eine Rolle. 

Wir müssen mit ansehen, wie unser 

Land sich Stück für Stück von Gottes 

Werten und Normen entfernt. Oh-

ne schwarz malen zu wollen bin ich 

davon überzeugt, dass die Folgen 

eines Tages dramatisch und exis-

tenziell für uns alle sein werden, 

wenn es keine Wende gibt. 

Deshalb ist das Thema Einheit DAS 

große Kampffeld der Christenheit! 

Der Teufel weiß es genauso wie 

Jesus: Nur als Einheit werden 

Christen in der Lage sein, das 

Evangelium zu verbreiten und den 

Verfall unserer Gesellschaft aufzu-

halten, so wie es z.B. der Pietismus 

einst in beeindruckender Weise 

geschafft hat.  

Erfreulicherweise gibt es seit eini-

ger Zeit Mut machende Signale: 100 

Jahre nach der Berliner Erklärung 

haben die Kontrahenten von da-

mals den Konflikt offiziell beendet. 

Nach 500 Jahren schlimmer Verfol-

gung haben die Lutheraner die 

Täuferbewegungen um Vergebung 

und Versöhnung gebeten. Sehr 

bewegend war für mich, wie sich 

1991 Evangelikale und Charismati-

ker gegenseitig für ihre Vorurteile 

um Vergebung gebeten haben. 

Ähnliches habe ich 2015 in Augs-

burg auf der MEHR-Konferenz zwi-

schen protestantischen und katholi-

schen Christen miterleben dürfen. 

Veranstaltungen wie das Christival 

vereinen heute ganz selbstver-

ständlich unterschiedliche Prägun-

gen. Und die evangelische Allianz 

arbeitet aktiv daran, das Zusam-

menwachsen weiter zu fördern. 

All das ist mehr als erfreulich. Und 

doch sind wir längst noch nicht am 

Ziel! Vor Ort besteht oft immer 

noch große Distanz zwischen Ge-

meinden und Gruppen mit unter-

schiedlicher Prägung, nicht zuletzt 

auch zwischen Landes- und Frei-

kirchlern. Viel zu viele Christen 

können ein Lied davon singen, wie 

viel Streit, Konflikte, Misstrauen, 

Intrigen und Spaltungen es immer 

noch unter Christen gibt. 

 

„Ich bin überzeugt, dass 

die Kirche früher oder 

später eine große Ein-

heit erleben wird!“ 
 

 

Und trotzdem bin ich felsenfest 

davon überzeugt, dass die Kirche 

Jesu früher oder später eine große 

Einheit erleben wird! Warum? 

Ganz einfach: Jesus selbst hat in-

tensiv für diese Einheit gebe-

tet! Und will hier etwa irgendje-

mand behaupten, dass ein Gebet, 

das Gott höchstpersönlich gespro-

chen hat, nicht erhört wird??? 

Eben.  

Wir sollten uns deshalb nicht durch 

Negativerfahrungen einschüchtern 

oder entmutigen lassen. Denn dann 

würden wir den gleichen Fehler 

machen wie einst das Volk Israel 

nach dem Auszug aus Ägypten: 40 

Jahre lang haben sie das verheißene 

Land verpasst, weil sie sich ein-

schüchtern ließen von den Riesen, 

die dort lebten, statt mutig das 

Land zu erobern, das Gott ihnen 

versprochen hatte. 

Die verschiedenen Riesen, die uns 

aus dem gelobten Land der Einheit 

fernhalten und vertreiben wollen, 

haben auch mich zeitweise ziemlich 

entmutigt. Aber ich bin mir sicher: 

Mit Gottes Hilfe können und wer-

den wir sie besiegen! Wichtig ist 

nur, die verschiedenen Arten zu 

kennen und zu durchschauen, so 

wie z.B. die leider häufig anzutref-

fenden Schein-Riesen: 

http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes17%2C21
http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/die-pietisten-praegen-das-land-baden-wuerttemberg-13612808.html
http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/die-pietisten-praegen-das-land-baden-wuerttemberg-13612808.html
http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/die-pietisten-praegen-das-land-baden-wuerttemberg-13612808.html
http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einzelansicht/browse/1/article/gemeinsame-erklaerung-des-evangelischen-gnadauer-gemeinschaftsverbandes-und-des-muelheimer-verbandes.html?tx_ttnews%5bbackPid%5d=440&cHash=a61bbfcd2a
http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einzelansicht/browse/1/article/gemeinsame-erklaerung-des-evangelischen-gnadauer-gemeinschaftsverbandes-und-des-muelheimer-verbandes.html?tx_ttnews%5bbackPid%5d=440&cHash=a61bbfcd2a
http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einzelansicht/browse/1/article/gemeinsame-erklaerung-des-evangelischen-gnadauer-gemeinschaftsverbandes-und-des-muelheimer-verbandes.html?tx_ttnews%5bbackPid%5d=440&cHash=a61bbfcd2a
http://www.ead.de/nachrichten/nachrichten/einzelansicht/browse/1/article/gemeinsame-erklaerung-des-evangelischen-gnadauer-gemeinschaftsverbandes-und-des-muelheimer-verbandes.html?tx_ttnews%5bbackPid%5d=440&cHash=a61bbfcd2a
http://www.lwb-vollversammlung.org/experience/lwi-assembly-news/news-detail/article/461/8/
http://www.lwb-vollversammlung.org/experience/lwi-assembly-news/news-detail/article/461/8/
http://www.lwb-vollversammlung.org/experience/lwi-assembly-news/news-detail/article/461/8/
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes17%2C20-23
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes17%2C20-23
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes17%2C20-23
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SCHEIN-RIESEN: EIN-

HEITLICHKEIT UND 

BELIEBIGKEIT 

Weltweit gibt es heute etwa 45.000 

verschiedene Kirchen („Denomina-

tionen“), Tendenz weiter steigend. 

Da kann man schon mal frustriert 

darüber sein, wie zersplittert die 

Christenheit ist. Schon Paulus hatte 

sich darüber beklagt, wie stark wir 

Christen zur Parteibildung nei-

gen.  Das scheint sich seither nicht 

gebessert zu haben. 

Und trotzdem glaube ich, dass diese 

Vielfalt zunächst einmal kein grund-

sätzliches Problem ist. Im Gegenteil: 

Unsere Gesellschaft ist so vielfältig, 

dass wir unbedingt vielfältige Orga-

nisationsformen und Prägungen 

brauchen, um die unterschiedlich 

geprägten Menschen mit dem 

Evangelium erreichen zu kön-

nen. Einheit ist nicht Einheitlich-

keit! Vielfalt ist ein Schatz, an dem 

wir uns freuen dürfen! 

 

„Einheit ist nicht Ein-

heitlichkeit! Vielfalt ist 

ein Schatz, an dem wir 

uns freuen dürfen!“ 
 

 

Außerdem habe ich es immer wie-

der erlebt: Einheit beginnt oft ge-

rade dann, wenn wir einander 

loslassen und dafür freisetzen, 

andere Wege zu gehen und ver-

schiedene Berufung auszuleben!   

Auch innerhalb von Gemeinden 

finde ich es deshalb wichtig, Frei-

räume zu geben und eine gewisse 

Vielfalt bewusst zu fördern. Wir 

könnten viel Streit und Spaltung 

vermeiden, wenn wir begreifen, 

dass Einheit und Vielfalt keine 

Gegensätze sind sondern im Ge-

genteil notwendigerweise zusam-

mengehören. 

Auf Kirchentagen scheint man bei 

diesem Thema schon sehr weit zu 

sein. Was gibt es da nicht alles für 

bunte und vielfältige Gruppen! 

Sogar Vertreter anderer Religionen 

sind dabei. Und trotz aller Gegens-

ätze feiern sie alle friedlich und 

fröhlich ein großes gemeinsames 

Fest. Ist das nicht toll? 

In der Tat gibt es viel Gutes auf 

Kirchentagen. Aber es bleibt ein 

fahler Beigeschmack. Denn die 

krassen Gegensätze, die dort 

gleichzeitig vertreten werden, füh-

ren zwangsläufig zu der Frage: Wo 

bitte ist denn hier eigentlich noch 

die gemeinsame Basis??? 

Das zeigt das andere Extrem: Wenn 

nur noch von Vielfalt aber kaum 

noch von Wahrheit die Rede ist, 

dann gibt es vielleicht ein nettes 

Nebeneinander. Aber mit der Ein-

heit, für die Jesus gebetet hat, hat 

das nichts zu tun! Die Bibel macht 

sehr deutlich, dass wir nicht kritik-

los einfach alles umarmen sollen, 

was sich christlich gibt (1. Kor. 5, 

11). Einheit darf also niemals Be-

liebigkeit bedeuten! 

Aber mit welchen Personen sollen 

wir denn dann eins sein und mit 

welchen nicht? Wer gehört zum 

Leib Christi dazu? Vielleicht alle, die 

bestimmte theologische Grundsätze 

bejahen können? Die Glaubens-

sätze der evangelischen Alli-

anz finde ich z.B. sehr hilfreich. 

Aber wer definiert, bei welchen 

theologischen Differenzen die 

Grenze liegt? 

Ich glaube, dass es auf diese Frage 

keine eindeutige Antwort gibt. Wir 

müssen uns damit abfinden, dass 

solch ein Urteil letztlich allein Gott 

fällen kann. Und das ist auch gut so! 

Aber einen Hinweis habe ich doch 

in der Bibel gefunden, der mir im 

Blick auf diese Frage richtungswei-

send wurde: In 2. Timotheus 2, 

22 ermahnt uns Paulus zur Einheit 

mit allen, „die mit aufrichtigen 

Herzen den Herrn anrufen.“ Und 

in Epheser 6, 24 wünscht er Gottes 

Gnade „allen, die Jesus lieb haben“. 

Gott hat bei dieser Frage also nicht 

so sehr theologische Detailfragen 

sondern vielmehr unsere Herzens-

haltung im Blick! Die authentische 

Liebesbeziehung zu Jesus war für 

Paulus DAS zentrale Kriterium. 

 

„Gott hat nicht so sehr 

theologische Detailfra-

gen im Blick sondern un-

sere Herzenshaltung!“ 
 

 

Erfreulicherweise konnte ich schon 

in den unterschiedlichsten Grup-

pen, Kirchen und Bewegungen 

Leute treffen, die Jesus von Herzen 

lieb haben. Und im Zweifelsfall 

gilt: „Die Liebe glaubt alles, sie hofft 

http://www.gordonconwell.edu/resources/documents/IBMR2015.pdf
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther1%2C11-13
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther1%2C11-13
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther1%2C11-13
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther1%2C11-13
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther5%2C11
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther5%2C11
http://www.ead.de/die-allianz/basis-des-glaubens.html
http://www.ead.de/die-allianz/basis-des-glaubens.html
http://www.ead.de/die-allianz/basis-des-glaubens.html
http://www.bibleserver.com/text/NLB/2.Timotheus2%2C22
http://www.bibleserver.com/text/NLB/2.Timotheus2%2C22
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Epheser6%2C24
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alles“ (1. Korinther 13, 7). Sie geht 

erst einmal vom Guten aus! Darum 

will ich Christen zuerst einmal mit 

Respekt und Achtung begegnen und 

offen sein dafür, dass Gott mich mit 

ihnen verbinden möchte, auch 

wenn sie anders geprägt sind und 

z.T. andere theologische Stand-

punkte vertreten als ich. 

 

„Vielfalt ist gut - solan-

ge Jesus die Mitte ist.“ 
 

 

Lassen wir uns also zukünftig weder 

von Beliebigkeits- noch von Einheit-

lichkeitsfans täuschen. Das sind 

Schein-Riesen, die nur scheinbar für 

Einheit sind, uns in Wahrheit aber 

aus dem gelobten Einheits-Land 

vertreiben! Echte Einheit ist Her-

zenssache und keine Frage gleicher 

Prägung, Kirchenmitgliedschaft 

oder Übereinstimmung in allen 

theologischen Details. Sie wächst, 

wo Menschen mit einer authenti-

schen Liebe zu Jesus aufeinander-

treffen. Sie verflüchtigt sich, wenn 

Glaube beliebig wird und Jesus aus 

dem Zentrum gerät. Vielfalt ist gut 

- solange Jesus die Mitte ist. Mit 

IHM als Haupt des vielfältigen Lei-

bes haben Schein-Riesen keine 

Chance mehr. 

ERKENNTNIS-RIESEN 

Ich würde mich selbst als “bibel-

treu” bezeichnen. Manche Zeitge-

nossen würden mich gar einen 

„Fundamentalisten“ nennen. Ich 

finde das traurig. Schließlich ist 

dieses Wort extrem negativ belegt. 

Oft wird es sogar mit Gewaltbereit-

schaft assoziiert. Wer friedliche 

Mitchristen mit solchen Kampfbe-

griffen diffamiert offenbart viel 

über seine Geisteshaltung. 

Andererseits muss ich sagen: In der 

Tat halte ich das Fundament der 

Bibel für absolut unverzichtbar für 

die Kirche! Der liberale theologi-

sche Ansatz, der die Bibel für feh-

lerhaft hält und den menschlichen 

Verstand zum Richter über wahr 

und falsch macht, hat eine Schneise 

der Verwüstung durch die Kirche 

geschlagen und das Fundament für 

die Einheit der Kirche massiv be-

schädigt. Denn außer der Bibel hat 

das Christentum nun einmal keine 

verbindliche Erkenntnisquel-

le! Wenn Menschen willkürlich 

nach selbstdefinierten Kriterien 

darüber entscheiden, ob Bibel-

stellen Autorität haben oder 

nicht, diffundiert die Kirche 

zwangsläufig immer weiter aus-

einander. 

 

„Wenn Menschen willkürlich 

nach selbstdefinierten Krite-

rien darüber entscheiden, ob 

Bibelstellen Autorität haben 

oder nicht, diffundiert die 

Kirche zwangsläufig immer 

weiter auseinander.“ 
 

 

Die Abkehr von liberaler Theologie 

ist aber noch lange keine Garantie 

für Einheit. Bei der Auslegung der 

Bibel können auch Bibeltreue kata-

strophal irren: So wurde Jesus ge-

rade von den Bibelgelehrten als 

völlig unbiblisch abgelehnt. In der 

Kirchengeschichte gibt es zahlreiche 

Beispiele, wie selbst große Bibel-

kenner zu Feinden guter christlicher 

Bewegungen wurden, weil sie ihre 

speziellen Bibelerkenntnisse zu 

Dogmen oder gar Kirchengesetzen 

erhoben und als Waffe gegen Ande-

re eingesetzt haben (die Verfolgung 

der Täufer durch die Reformatoren 

ist ein fürchterliches Beispiel dafür). 

Dabei hatte Gott das Neue Testa-

ment doch gerade nicht als Geset-

zes- und Paragraphenkatalog ver-

fasst. Wenn Menschen aber mei-

nen, das für ihn nachzuholen zu 

müssen, endet das irgendwann 

immer im Desaster! 

Wir können also sowohl auf der 

liberalen als auch auf der bibeltreu-

en Seite vom Pferd fallen. Auf bei-

den Seiten machen wir den glei-

chen Fehler: Wir stellen unsere 

menschliche Erkenntnis hochmü-

tig über die Bibel und machen 

uns gottgleich zur obersten 

Wahrheitsinstanz. Dadurch wer-

den wir zu Erkenntnis-Riesen, die 

die Einheit der Kirche gnadenlos 

zertrampeln. 

Erkenntnis-Riesen zeigen mit dem 

Finger auf die Splitter in den Augen 

Anderer, haben aber selbst ein 

Brett vor dem Kopf. Sie meinen, 

immer ganz genau zu wissen, wie 

die Bibel auszulegen ist, vergessen 

dabei aber, dass sogar der große 

Theologe Paulus seine Erkenntnis 

für Stückwerk hielt und auch uns 

eindringlich zugerufen hat: “Bildet 

http://worthaus.org/mediathek/warum-das-fundamentalistische-bibelverstandnis-nicht-uberzeugen-kann-4-5-1/
http://worthaus.org/mediathek/warum-das-fundamentalistische-bibelverstandnis-nicht-uberzeugen-kann-4-5-1/
http://worthaus.org/mediathek/warum-das-fundamentalistische-bibelverstandnis-nicht-uberzeugen-kann-4-5-1/
https://de.wikipedia.org/wiki/Liberale_Theologie
https://de.wikipedia.org/wiki/Liberale_Theologie
http://www.wort-und-wissen.de/info/rezens/b35.pdf
http://www.wort-und-wissen.de/info/rezens/b35.pdf
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matth%C3%A4us7%2C3-5
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matth%C3%A4us7%2C3-5
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matth%C3%A4us7%2C3-5
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther13%2C9-12
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther13%2C9-12
http://www.bibleserver.com/text/NLB/R%C3%B6mer12%2C16
http://www.bibleserver.com/text/NLB/R%C3%B6mer12%2C16
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Euch nicht ein, alles zu wis-

sen!“ Unser menschliches Bibel-

verständnis bleibt also ein Stück 

weit immer unvollständig und 

subjektiv. Hüten wir uns deshalb 

davor, uns vorschnell zum Richter 

über andere theologische Auffas-

sungen zu machen!  

Und noch einen äußerst wichtigen 

Grundsatz hat uns Paulus für den 

Umgang mit Wissen und Erkenntnis 

gelehrt: „Wissen kann uns ein 

Gefühl von Wichtigkeit verleihen, 

doch nur die Liebe baut die Ge-

meinde wirklich auf .Wer behaup-

tet, alle Antworten zu kennen, hat 

in Wirklichkeit kaum begriffen, 

auf welche Erkenntnis es an-

kommt. Doch wer Gott liebt, der 

ist von Gott erkannt“. (1. Korinther 

8, 1-3)  

 

„Echte theologische Er-

kenntnis wächst immer 

nur in der innigen Be-

ziehung mit dem himmli-

schen Vater!“ 
 

 

Erkennen ist in der Bibel ein Syno-

nym für das Einswerden in einer 

engen, intimen Beziehung. Echte 

theologische Erkenntnis wächst 

somit immer nur in der innigen 

Beziehung mit dem himmlischen 

Vater! ER ist der Autor der Bibel. 

Nur in der Verbindung mit ihm 

können wir lernen, was er wirklich 

gemeint hat! Aber ohne seinen 

Geist macht Erkenntnis uns zu hart-

herzigen, arroganten Einheitskil-

lern: „DENN DER BUCHSTABE 

TÖTET, DER GEIST ABER MACHT 

LEBENDIG“ (2. Korinther 3, 6b). 

Als Christen glauben wir im Gegen-

satz zum aktuellen Zeitgeist daran, 

dass es eine allgemeingültige 

Wahrheit gibt. Aber wir sind nicht 

im Besitz der Wahrheit! Vielmehr 

streben wir danach, dass die 

Wahrheit in Person (nämlich 

Jesus) immer mehr Besitz von 

uns ergreift! Erst wenn wir diesen 

feinen aber wichtigen Unterschied 

verstehen und unsere Besitzan-

sprüche auf Wahrheit aufgeben 

werden wir nicht länger in der Ge-

fahr stehen, uns anderen Menschen 

gegenüber überlegen zu fühlen und 

ihnen entsprechend arrogant zu 

begegnen. Und gerade weil unsere 

heutige postmoderne Gesellschaft 

jeden Alleinvertretungsanspruch 

auf Wahrheit als gefährlichen Hang 

zu Machtausübung und Manipula-

tion wahrnimmt, können wir den 

Menschen nur in dieser demütigen 

Haltung das Evangelium bringen – 

und zugleich unnötigen Streit und 

Spaltung in der Gemeinde Jesu 

vermeiden. 

Es ist höchste Zeit, uns neu der 

Bibel als Gottes Wort in Ehrfurcht 

unterzuordnen und gleichzeitig die 

enge, innige Verbindung mit dem 

Autor der Bibel, dem liebevollen 

himmlischen Vater zu suchen in 

dem Wissen, wie unvollkommen 

und abhängig wir von ihm sind. 

Dann haben Erkenntnis-Riesen 

keine Chance mehr. 

STOLZ-RIESEN UND 

SELBSTWERT-ZWERGE 

Wo Menschen miteinander leben 

gibt es Konflikte. Das ist so sicher 

wie das Amen in der Kirche. Men-

schen sind nun einmal sehr ver-

schieden. Sie kommunizieren un-

terschiedlich. Und deshalb gibt es 

Missverständnisse, Enttäuschungen 

und Verletzungen. Gut, dass Jesus 

uns gelehrt hat, zu beten: „Vergib 

uns unsere Schuld – wie auch wir 

vergeben unseren Schuldi-

gern.“ Das Problem ist leider: Viele 

Konflikte lassen sich nicht ein-

fach durch eine kurze Ausspra-

che und Vergebung lösen, weil die 

Ursachen viel tiefer liegen als nur 

ein Missverständnis oder ein Kom-

munikationsproblem. Es ist extrem 

wichtig, diese tieferen Konfliktursa-

chen zu kennen, um besser damit 

umgehen zu können. 

Meine Erfahrung ist: Die 2 häufigs-

ten und schwerwiegendsten 

Konfliktursachen in christlichen 

Gemeinden und Gruppen sind 

nicht der Musikgeschmack, die 

Gottesdienstgestaltung oder die 

Gemeindeform, ja nicht einmal 

Theologie und Bibelauslegung. 

Sie heißen vielmehr: Selbst-

wertmangel und Stolz. 

Aber warum führt Selbstwertman-

gel zu Konflikten? Das kann man am 

besten mit einem Plastikschirm-

ständer erklären: Wenn er mit Was-

ser gefüllt ist, ist er schwer und 

standfest. Aber ohne Wasser kippt 

der Schirm schon beim kleinsten 

Windhauch um. 

Unser menschliches Herz funktio-

niert genauso. Wir alle haben einen 

Liebes- und Wertschätzungstank in 

unserem Herzen. Wenn er voll ist, 

ist unser Leben stabil. Dann juckt es 

uns nicht sonderlich, wenn jemand 

mal ungeschickt mit uns umgeht. 

Denn wir fühlen uns geliebt. Wir 

finden uns selbst O.K. Da wirft uns 

das unreife Gerede oder die feh-

lende Beachtung von jemand ande-

rem nicht um! 

http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes6,35
http://www.bibleserver.com/text/ELB/Matth%C3%A4us7%2C1-2
http://www.bibleserver.com/text/ELB/Matth%C3%A4us7%2C1-2
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther8%2C1-3
http://www.bibleserver.com/text/NLB/1.Korinther8%2C1-3
http://www.bibleserver.com/text/ELB/2.Korinther3%2C6
http://www.bibleserver.com/text/LUT/Matth%C3%A4us6%2C12
http://blog.aigg.de/?p=911
http://blog.aigg.de/?p=911
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Aber wenn unser Liebestank leer ist 

werden wir instabil. Dann begegnen 

wir unseren Mitmenschen perma-

nent in einer Habacht-Stellung und 

fragen uns unbewusst: Werde ich 

heute wieder nicht beachtet? Wer-

de ich heute wieder nicht wertge-

schätzt? Und dann genügt eine 

kleine falsche Bemerkung, und 

schon kippt unser labiles Selbst-

wertgefühl wie ein Sonnenschirm 

im Wind, dessen Ständer leer ist. 

Dann sind wir beleidigt, frustriert, 

werden aggressiv oder wir ziehen 

uns zurück in unser Schneckenhaus. 

Aber was wir in unserem Frust 

übersehen ist: Das wahre Problem 

war gar nicht die ungeschickte Be-

merkung unseres Mitmen-

schen. Das wahre Problem ist 

mein leerer Liebestank, der zur 

Folge hat, dass ich mit den ganz 

normalen Widrigkeiten im 

menschlichen Miteinander nicht 

umgehen kann! 

 

„Ein leerer Liebestank 

führt dazu, dass ich mit 

den ganz normalen Wid-

rigkeiten im menschli-

chen Miteinander nicht 

umgehen kann!“ 
 

 

Es ist nicht einfach, mit instabilen 

Menschen umzugehen, die einen 

leeren Liebestank und einen ram-

ponierten Selbstwert haben. Selbst-

wert-Zwerge können mit ihren 

Befindlichkeiten unsere Gruppen 

und Gemeinden ganz schön durch-

einanderbringen. Das gilt aber ge-

nauso für die Stolz-Riesen: 

Ich hätte früher nie gedacht, dass 

ich ein Problem mit Stolz haben 

könnte. Es hat lange gedauert, bis 

ich mir das eingestehen konnte. In 

meinem Christsein gab es eine 

Phase mit vielen neuen Entdeckun-

gen wie z.B. Lobpreis 

oder Geistesgaben, die mir das 

Christentum in meiner Kirchenge-

meinde plötzlich kraftlos, begrenzt 

und oberflächlich erscheinen lie-

ßen. Schon bald kam es zu Konflik-

ten. Manche Mitchristen wollten 

die neuen Entdeckungen mit uns 

teilen, andere nicht. Das hat Spal-

tung in die Gemeinde gebracht. Die 

Schuld dafür sah ich aber damals 

nur bei den Anderen. 

Wir wollten dann eine freie Ge-

meinde gründen. Aber unsere Ge-

meinschaft ist zerbrochen. Als wir 

in unsere Kirchengemeinde zurück-

gekehrt sind hat Gott mich an Situa-

tionen erinnert, in denen wir ande-

ren Leuten gegenüber unglaublich 

arrogant aufgetreten waren. Ich 

musste zu einigen Menschen gehen 

und sie um Vergebung bitten. Seit-

her ist viel Einheit gewachsen in 

unserer Gemeinde, obwohl wir eine 

Mischung aus sehr unterschiedlich 

geprägten Christen sind. Offensicht-

lich muss Gott uns erst von unse-

rem hohen Ross herunter holen, 

damit Einheit wachsen kann. 

Stolz und Selbstwertmangel sind 

also 2 Hauptursachen für misslin-

gende Gemeinschaft. Das Verrückte 

ist: Sie sind oft Kehrseiten von 

ein und derselben Medaille! Wir 

Menschen kompensieren unseren 

brüchigen Selbstwert oft durch 

dominantes Auftreten, Besserwis-

serei, Überlegenheitsgefühle, nega-

tives Reden oder Verachtung Ande-

rer. Wir müssen unbedingt umkeh-

ren und Buße tun, wenn wir solche 

Tendenzen an uns entdecken! 

 

„Stolz und Selbstwert-

mangel sind oft Kehrsei-

ten von ein- und dersel-

ben Medaille!“ 
 

 

Aber vor allem müssen wir uns zu 

Jesus begeben, der allein unseren 

Herzens-„Schirmständer“ wirklich 

füllen, unseren brüchigen Selbst-

wert heilen und unser Herz stabil 

und einheitsfähig machen kann! 

Denn Menschen werden unseren 

Tank niemals wirklich füllen 

können! Wenn wir das von Men-

schen erwarten, werden wir sie 

überfordern und es wird in einem 

großen Frust für alle enden. 

Jesus hat gesagt: “Wer an mich 

glaubt, wird nie wieder Durst 

haben.” ER ist die Quelle, die uns 

den Wert gibt, den wir brauchen, 

um eine stabile Identität und einen 

gesunden Selbstwert zu entwickeln. 

Diese göttliche Liebes- und 

Wertschätzungsquelle brauchen 

wir in unseren Gemeinden und 

Gruppen, damit eine stabile Ge-

meinschaft wachsen kann. Wenn 

wir mit seiner Liebe gefüllt sind 

haben einheitssabotierende Stolz-

Riesen und Selbstwert-Zwerge 

keine Chance mehr! 

http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes6%2C35
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DIE ACHAN-FALLE 

Im Buch Josua wird eine Geschichte 

erzählt, die sich bis heute in tragi-

scher Weise immer wieder wieder-

holt: Nachdem Israel Jericho erfolg-

reich eingenommen hatte war das 

Volk vor seinem nächsten Kampf so 

siegessicher, dass es erst gar nicht 

mit allen Soldaten in den Kampf 

zog. Aber der Hochmut kam vor 

dem Fall: Israel erlitt eine empfind-

liche Niederlage. 36 Männer star-

ben. 

Danach zeigte Gott ihnen den 

Grund für das Desaster: Der Soldat 

Achan hatte heimlich etwas von der 

Kriegsbeute für sich eingesteckt. 

Dabei hatte Gott das ausdrücklich 

verboten! Alles Silber und Gold 

sollte Gott gehören - Achan aber 

bereicherte sich selbst. 

Die Versuchung, sich im Dienst für 

Gott selbst zu bereichern, hat sich 

seit Achans Zeiten nicht geändert. 

Öfter als wir denken steckt hin-

ter unserem Wunsch, Aufgaben 

in der Gemeinde und im Reich 

Gottes zu übernehmen, ganz 

einfach die Sehnsucht nach Be-

achtung und Anerkennung.  

 

„Öfter als wir denken 

steckt hinter unserem 

Wunsch, Aufgaben in der 

Gemeinde zu überneh-

men, ganz einfach die 

Sehnsucht nach Beach-

tung und Anerkennung.“ 
 

 

Das konnte ich an mir selbst be-

obachten in einer Phase, in der 

mein Dienst als Musiker und Predi-

ger plötzlich nicht mehr gefragt 

war. Die Wut und die Bitterkeit, die 

da in mir aufstieg, hat mir klar ge-

macht, wie sehr ich doch immer 

noch meinem eigenen Anse-

hen gedient hatte statt Gott. 

Die Versuchung, mit einem 

Dienst in der Gemeinde dem 

eigenen Ansehen zu dienen ist 

immer dann besonders groß, 

wenn Menschen mit Selbst-

wertmangel eine Position in der 

Gemeinde bekommen, die mit 

Ansehen und Einfluss verbunden 

ist.  

Wenn wir dieser Versuchung erlie-

gen hat das schwerwiegende Fol-

gen. Unser Selbstwert und unsere 

Identität hängt dann an unserer 

Position. Entsprechend stark kleben 

wir dann daran! Personen oder 

Gruppen mit ähnlichen Gaben wer-

den dann zu einer Konkurrenz und 

Bedrohung für uns und wir werden 

anfangen, sie zu bekämpfen und zu 

diskreditieren. Wir werfen ihnen 

"Schäfchenklau" und andere Verge-

hen vor (dabei sind doch die Schäf-

chen einfach nur dort hingelaufen, 

wo es Futter und Wasser gibt!). Ich 

habe es leider schon miterleben 

müssen, wie Christen in solchen 

Situationen unglaublich bösartig 

und intrigant werden können. 

 

Letztlich gilt: Wann immer Men-

schen einen Gemeindedienst in 

erster Linie zur Stärkung ihres 

Selbstwerts missbrauchen be-

ginnt eine Unheilsgeschichte, die 

schon zahlloses Leid in Gemein-

den verursacht hat. Solche Men-

schen reißen ihre Gemeinschaft mit 

in die Tiefe, wenn sie in Frage ge-

stellt werden. Das kann man in 

vielen Geschichten von zerstörten 

oder gespaltenen Gemeinden und 

Werken und den darin gefallenen 

Persönlichkeiten immer wieder 

entdecken. 

 

„Wann immer Menschen 

einen Dienst in erster Li-

nie zur Stärkung ihres 

Selbstwerts missbrauchen 

beginnt eine Unheilsge-

schichte, die schon zahl-

loses Leid in Gemeinden 

verursacht hat.“ 
 

 

Wir müssen uns deshalb selber 

prüfen: Wann immer unser Dienst 

in Frage gestellt oder - unserer 

Meinung nach - nicht angemessen 

gewürdigt wird, ist das eine Heraus-

forderung für unseren Stolz. Gott 

prüft uns, ob wir SEIN Reich bau-

en oder unser eigenes Reich! Die 

richtige Reaktion ist es dann, unse-

ren eigenen, aus falschen Quellen 

genährten Stolz zu bekämpfen, 

nicht unsere vermeintlichen Kon-

kurrenten! 

Uns muss klar sein: Gott lässt es wie 

bei Achan auch heute noch zu, dass 

der Feind uns schlagen kann, wenn 

wir unsere von Gott gegebenen 

Gaben dazu benutzen, um uns 

selbst Ansehen, Einfluss oder 

Machtpositionen zu erwerben, 

unseren eigenen Stolz zu befriedi-

gen, uns materiell zu bereichern 

oder Menschen an uns zu binden 

und zu manipulieren. Wir müssen 

die Achan-Falle deshalb unbedingt 

kennen und weiträumig meiden! 

Nachdem Israel Achans Sünde aus-

geräumt hatte, kam auch der Erfolg 

zurück. So müssen auch wir heute 

offenbart bekommen, wo Geltungs-

sucht, Selbstbereicherung, Gaben- 

und Machtmissbrauch in unseren 

christlichen Gemeinden vorkommt - 

bei uns selbst oder bei Anderen. Es 

gehört zu den Aufgaben einer rei-

fen Leiter- und Ältestenschaft, solch 

einen Missbrauch rechtzeitig zu 

erkennen und die Gemeinde vor 

solchen Machtmenschen und Ma-

chenschaften zu schützen. 

http://www.bibleserver.com/text/NLB/Josua7%2C1-26
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WEIN-KRAMPF 

Wenn unter Christen ein neuer 

Aufbruch geschieht, gibt es oft 

Unfrieden mit den Etablierten und 

Alteingesessenen. Das war schon zu 

Jesu Zeiten so: Die Jünger des Jo-

hannes waren vom Verhalten der 

Jünger Jesu vollkommen irritiert. 

Sie konnten einfach nicht begreifen, 

warum Jesus und seine Jünger nicht 

fasten. Als sie Jesus dazu befragten, 

hat er ihnen das geduldig erklärt 

(Luk. 5,34). Dabei hat er sie auch 

ganz grundsätzlich gelehrt, wie man 

sich verhalten soll, wenn eine alte 

Bewegung Gottes auf eine neue 

trifft: 

"Niemand füllt neuen Wein in alte 

Schläuche; sonst zerreißt der neue 

Wein die Schläuche und wird ver-

schüttet und die Schläuche ver-

derben. Sondern neuen Wein soll 

man in neue Schläuche fül-

len. Und niemand, der vom alten 

Wein trinkt, will neuen; denn er 

spricht: Der alte ist milder." (Luk. 

5, 37-39) 

Daraus ergeben sich 2 einfache 

Regeln für den Umgang zwischen 

alten und neuen christlichen 

Bewegungen: 

1. Kein Mitmach-Druck! 

Wir Christen gewöhnen uns schnell 

an bestimmte Frömmigkeitsformen, 

in denen wir uns wohl, sicher und 

zu Hause fühlen. Neue Bewegungen 

haben eine Dynamik, die 

auf diejenigen, die an die „milden“ 

alten Formen gewöhnt sind, oft 

abstoßend wirkt. Das ist ganz nor-

mal. Deshalb sollten wir, wenn wir 

Teil eines neuen Aufbruchs sind, 

nicht frustriert sein, wenn Christen 

in den bestehenden Bewegungen 

nicht gleich begeistert mitmachen. 

Erst recht sollten wir sie dafür nicht 

verachten! Jesus hat die alte Jo-

hannes-Bewegung damals sogar 

besonders geschätzt. Einmal sagte 

er, dass Johannes der Größte aller 

Zeiten war! Genauso müssen neue 

Aufbrüche heute Achtung und Res-

pekt für die Christen älterer Bewe-

gungen bewahren, auch wenn sie 

an ihren alten Formen festhalten 

wollen. 

2. Kein Integrationszwang! 

Mit dem Vergleich von den Wein-

schläuchen ermahnte Jesus die 

Anhänger der alten Bewegung, dass 

sie nicht erwarten dürfen, dass die 

neue Bewegung sich der alten an-

passt oder gar anschließt! Genauso 

gilt auch heute noch: Wenn um uns 

herum neue Aufbrüche gesche-

hen dürfen wir nicht verlangen, 

dass diese sich in unsere bestehen-

den Gemeinden, Gruppen und 

Gottesdienste integrieren und sie 

mit mehr Besuchern und Mitarbei-

tern füllen müssen! Unsere alten 

Strukturen sind oft nicht geeignet 

für die neu erweckten Christen! 

 

„Wir müssen neuen Be-

wegungen Freiraum ge-

ben für neue Strukturen 

und Versammlungen mit 

neuen Formen und neuen 

Schwerpunkten!“ 
 

 

Damit der neue Wein nicht ver-

schüttet wird und die alten Schläu-

che nicht zerreißen müssen wir es 

deshalb zulassen und fördern, dass 

der neue Wein neue Schläuche 

bekommt! Das heißt nicht unbe-

dingt, dass neue Gemeinden oder 

Kirchen gegründet werden müssen. 

Aber es heißt sehr wohl, dass 

wir den neuen Bewegungen Frei-

raum geben müssen für neue 

Strukturen und Versammlungen 

mit neuen Formen und neuen 

Schwerpunkten! 

Sowohl die alten wie die neuen 

Bewegungen sollten sich vor Augen 

halten: Neuer Wein ist zunächst 

einmal nicht besser oder schlech-

ter als alter Wein sondern ein-

fach nur anders und für andere 

Menschen! Wir sollten deshalb die 

Anderen nicht geringschätzen son-

dern einander loslassen, freisetzen 

und segnen für die unterschiedliche 

Berufung, die jeder hat. 

Ich bin mir sicher: Wenn wir diese 

einfachen Regeln Jesu verinnerli-

chen, kann das sich immer wieder 

wiederholende Drama des Krampfs 

und der Konflikte zwischen neuen 

und alten Bewegungen endlich ein 

Ende finden! Dann kann es ver-

söhnte Aufbrüche geben, in de-

nen das Neue freigesetzt und 

gefördert und das Alte geehrt, 

geachtet und befruchtet 

wird. Dann können wir miteinander 

sogar Formen finden, in denen wir 

immer wieder auch gemeinsam 

Gott feiern und einander dienen 

können. Genau das ist es, was wir 

für eine gesunde Entwicklung im 

Reich Gottes unbedingt brauchen. 

TRÄUM WEITER! 

Einheitlichkeit, Beliebigkeit, 

menschliche Erkenntnis, Stolz und 

Selbstwertmangel, Selbstbereiche-

rung, Mitmach-Druck, Integrations-

zwang: Wer sich aufmacht, das 

Einheits-Land zu erobern wird mit 

vielen Gegnern und Fallen konfron-

tiert. Und diese Aufzählung ist noch 

gar nicht vollständig. Viel könnte 

man noch schreiben über Unbarm-

herzigkeit, Fassaden und Masken, 

fehlende Bereitschaft zur Verge-

bung usw. usw. 

http://blog.aigg.de/wp-content/uploads/2015/07/Neu-alt-versoehnt.jpg
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matth%C3%A4us9%2C14
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matth%C3%A4us9%2C14
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matth%C3%A4us9%2C14
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Lukas5%2C34
http://www.bibleserver.com/text/LUT/Lukas5%2C37-39
http://www.bibleserver.com/text/LUT/Lukas5%2C37-39
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matth%C3%A4us11%2C11
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http://blog.aigg.de/?p=336


AUFATMEN in Gottes Gegenwart  

 

 

Umkämpfte Einheit Seite 9 
 

Bei so vielen Problemen könnte 

man leicht auf die Idee kommen: 

Das wird nie etwas mit der Einheit. 

Die Kirchengeschichte scheint die-

sem Pessimismus Recht zu geben. 

Und angesichts der vielen schmerz-

haften Wunden, die ich mir selbst 

schon auf dem Einheits-Schlachtfeld 

zugezogen habe, hätte auch ich 

gute Gründe, aufzugeben. 

Aber das Gegenteil ist der Fall! 

Denn noch viel mehr als Trennung 

und Streit habe ich auch wunder-

same Versöhnung, Wiederherstel-

lung und großartige Gemeinschaft 

unter Christen erlebt! Ich habe mit 

eigenen Augen gesehen, dass Ein-

heit gelingen kann, wenn wir die 

Prinzipien beachten, die ich hier 

dargestellt habe. 

Deshalb ist mein Traum von Ein-

heit nicht kleiner sondern größer 

geworden! Mehr denn je träume 

ich von einem Christentum, das 

Vielfalt nicht fürchtet sondern fei-

ert, weil es verstanden hat, dass ein 

Leib mit lauter gleichartigen Glie-

dern ein Krüppel und ein Monstrum 

ist! Ich träume von einem Chris-

tentum, in dem scheinbare Ge-

gensätze zu einem eindrucksvol-

len Ganzen werden: 

• Ein Christentum mit einem hell-

wachen, messerscharfen Ver-

stand UND einer leidenschaftli-

chen Spiritualität. 

• Ein Christentum, das Gottes Wort 

achtet und liebt UND in der Frei-

heit der Kinder Gottes lebt, statt 

gesetzlich zu sein. 

• Ein Christentum, das im Reichtum 

seiner Traditionen verwurzelt ist 

UND vorwärtsorientiert nach 

ständiger Erneuerung strebt. 

• Ein Christentum, das mit dem 

Übernatürlichen rechnet UND 

nüchtern mit beiden Beinen fest 

auf dem Boden steht, mitten im 

Leben, mitten in der Gesellschaft. 

• Ein Christentum, das die Reife 

und Erfahrung der älteren Gene-

ration genauso schätzt wie die 

Dynamik und Innovationskraft 

der jungen Generation. 

• Ein Christentum, dass einen 

Reichtum an Formen, Strukturen 

und Prägungen entwickelt, durch 

die es die zahlreichen kulturellen 

Nischen unserer Gesellschaft er-

reichen und durchdringen kann, 

ohne dabei zu vergessen, dass es 

ein Leib ist, in dem alle Glieder 

auf einander angewiesen sind. 

Weißt Du, was das Beste ist an 

meinem Traum? Er ist dabei, wahr 

zu werden! Schon jetzt beobachte 

ich, dass die nächste Generation 

längst nicht mehr so viele Schran-

ken im Kopf hat wie wir älteren 

Christen. Noch nie gab es so viele 

Signale dafür: Jesu Gebet wird er-

hört! Einheit gewinnt die Ober-

hand! Allerdings müssen wir unbe-

dingt 2 Dinge beachten: 

Einheit braucht Vertrauen! 

Ich habe es so oft erlebt: Wenn 

Vertrauen fehlt ist Kommunikation 

schwierig, weil es immer wieder zu 

verletzenden Missverständnissen 

kommt, die - wenn überhaupt - nur 

mit großem Zeit- und Kraftaufwand 

behoben werden können. Aber 

wenn man sich vertraut sind auch 

die üblichen Missverständnisse kein 

großes Problem, weil sie sich leicht 

und rasch aufklären. Damit Ver-

trauen wachsen kann müssen wir 

unbedingt darauf achten, dass un-

sere Terminkalender Platz haben 

für Gemeinschaft und Beziehungs-

pflege statt nur für Veranstal-

tungen und Besprechun-

gen. 

Einheit wächst 

wenn Jesus im 

Mittelpunkt 

steht 

In Eph, 4, 15-16 

schrieb Paulus: „Lasst uns ... wach-

sen in allen Stücken zu dem hin, 

der das Haupt ist, Christus, von 

dem aus der ganze Leib zusam-

mengefügt ist."  Jesus ist es, der 

die Glieder des Leibes verbindet! 

Echte Einheit entsteht deshalb 

nur in der Ausrichtung auf ihn! 

Wo Jesus groß wird werden unsere 

Probleme miteinander klein und 

nebensächlich. Dann wächst tiefe 

Herzenseinheit wie von selbst. 

 

„Echte Einheit entsteht 

nur in der Ausrichtung 

auf Jesus.“ 
 

 

Also: Egal, welche schmerzvollen 

Erfahrungen Du beim Thema Ein-

heit vielleicht schon gemacht hast: 

Träum weiter! Und vor allem: Lass 

uns den Traum zusammen wahr 

machen! Mit Gottes Hilfe können, 

nein werden wir es schaffen. Das 

Land der Einheit gehört uns! Dort 

wollen wir hin! „Denn dort ver-

heißt der Herr seinen Segen und 

Leben, das niemals enden wird.“ 

(Psalm 133, 3) Lass uns das Land 

der Einheit gemeinsam erobern. Für 

den König! Und für all die kostbaren 

Menschen, die ohne ihn und ohne 

unsere Einheit verloren gehen   
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